
No 135. Vi voti tenetur 80rOr oboedir ne tantum Cum legitimussuperior praecipit exprésse 1I virtute sanctae oboedientiae
vel sub OrmalIi PTAaEGCE Pt O, aut verbis aequivalentibus, juxta
Proprias Constitutiones.

NO 136 Raro, Caute ⁴ prudenter superiorissae Praecipient
11 virtute anctae oboedientiae, et non n181 gravi
Expedit praeterea, Ut Ormale praeceptum imponant 1I scriptis,
Voel Saltem duobus testibus.

NO 137 Superiorissae 10cales, praesertim Parvarun domorum, ab
imponendis formalibus praeceptis abstineant.“

Dieſe Normen ſind o lar ihrem Inhalte nach und ſo auktoritätsvoll
ihrem Urſprunge nach, daß jede andere Behauptung ihnen gegenüberNo. 135. Vi voti tenetur soror oboedir

no tantum cum legitimus

superior praecipit expresse in virtute sanctae oboedientiae

vel sub formali praecepto, aut verbis aequivalentibus, juxta

proprias Constitutiones.

No. 136. Raro, caute ac prudenter superiorissae praecipient

in virtute sanctae oboedientiae, et nonnisi ex gravi causa.

Expedit praeterea, ut formale praeceptum imponant in scriptis,

vel saltem coram duobus testibus.

No. 137. Superiorissae locales, praesertim parvarum domorum, ab

imponendis formalibus praeceptis se abstineant.“

Dieſe Normen ſind ſo klar ihrem Inhalte nach und ſo auktoritätsvoll

ihrem Urſprunge nach, daß jede andere Behauptung ihnen gegenüber

wertlos wird.

Es bliebe noch die Behauptung der Novizenmeiſterin zu erörtern,

daß diejenige, die die Regel und die Statuten nicht halte, ſündige, indem

ſie nicht gemäß der Regel nach Vollkommenheit ſtrebe, wozu ſie unter

ſchwerer Sünde verpflichtet ſei. Freilich muß jeder Religioſe kraft ſeines

Standes nach chriſtlicher Vollkommenheit ſtreben. Dies iſt eine ſchwere

Standespflicht. Ein Religioſe, der häufig ſeine Gelübde ſchwer verletzt

oder der ſeine Ordensſatzungen verachtet und gewohnheitsmäßig ſo

übertritt, daß er ſich überhaupt nicht mehr daran ſtößt, der dürfte wohl

eine Todſünde gegen dieſe ſeine Standespflicht begehen. Aber keines⸗

wegs liegt eine Todſünde vor, wenn ein Religioſe zuweilen oder auch

öfters ſeine Satzungen in geringſügigem Maße übertritt. Dadurch wird

ſein Streben nach chriſtlicher Vollkommenheit nicht zerſtört. Die chriſt⸗

liche Vollkommenheit beſteht nämlich nicht in der pünktlichen Beobachtung

der klöſterlichen Satzu ngen, ſondern in der relativ volllommenen Gott es⸗

liebe. Wohl ſind dieſe Satzungen wertvolle Mittel zur Vollkommenheit,

aber das Mittel iſt nicht das Ziel. Dah er iſt obige Behauptung — wenn

ſie wirklich gefallen iſt — eine arge Uebertreibung, die ſich mit der wahren

Doktrin über das Vollkommenheitsſtreben der Religioſen nicht verträgt.

Freiburg (Schweiz).

Dr Prümmer O. P., Univ.⸗Prof.

V. (Zur Pflicht des Tragens der geiſtlichen Kleidung.) Als Ant⸗

wort auf die im Verla

Anfragen möge das folgende dienen.

ife der folgenden Ausführungen mitgeteilten

Um den Gegenſtand genauer feſtzuſtellen, wird vorausgeſchickt,

daß hier nicht die Rede iſt von der Kleidung des Prieſters bei liturgiſchen

Akten, ſondern von der Kleidung, deren er ſich ſonſt im Privatleben be⸗

dient, oder bei nichtliturgiſchen Akten.

Wenngleich nach Verſchiedenheit der Zeiten und Gegenden die

Art der Kleidung des katholiſchen Prieſters immer verſchieden war, ſo

ſind doch die Grundſätze, die für die diesbezüglichen kirchlichen Vor⸗

ſchriften maßgebend waren, immer dieſelben geblieben. Wernz J. D. P.

M.p. I. n. 1/5.

Das Konzil von Trient, Sess. XXII. cap. 1. de ref., ſagt: „Nihil

est, quod alios magis ad pietatem et Dei cultum assidue instruat,

NDwertlos ird

Es bliehe noch die Behauptung der Novizenmeiſterin **  tern,
daß diejenige, die die ege und die QAtuten nicht alte, ündige, indem
ſie nicht gema der ege nach Vollkommenheit ebe, wozu ſie Uunter
chwerer unde verpflichtet ſei Freilich muß jeder Religioſe ſeines
Standes nach chriſtlicher ollkommenheit ſtreben es iſt eine ere
Standespflicht. Ein Religioſe, der häufig ſeine Gelübde chwer verletztoder der ſeine Ordensſatzungen era  E und gewohnheitsmäßig ſo

übertritt, daß ELU ſich überhau nicht mehr daran ſtößt, der dürfte wohl
eine odſünde dieſe ſeine Standespflicht begehen Aber keines⸗
wegs ieg eine odſünde vor, Eein Religioſe zuweilen oder auch
öfters ſeine Atzungen m geringfügigem Maße übertritt. Dadurch wird
ſein Strehen nach chriſtlicher Vollkommenheit nicht zerſtört. Die 73
liche Vollkommenheit eſteh nämlich nicht m der pünktlichen Beobachtung
der klöſterlichen Satzu ngen, ondern Iin der elativ vollkommenen 011 ES-·
Ee Wohl ſind teſe atzungen wertvolle Mittel zur Vollkommenheit,aber das ittel iſt nicht das Ziel Dah eu iſt obige Behauptung

ſie wirklich gefallen iſt eine arge Uebertreibung, die ſich mit der wahren
Doktrin ber das Vollkommenheitsſtreben der Religioſen nicht räg
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wort auf die ùmM Verla
Anfragen E  möge das folgende dienen.

fe der folgenden Ausführungen mitgeteilten
Um den Gegenſtand genauer feſtzuſtellen, wird vorausgeſchickt,

daß hier nicht die ede iſt von der eidung des Prieſters bei liturgiſchen
Akten, ondern von der Kleidung, deren EL ſich ſonſt Im Privatleben be⸗
ient, oder bei nichtliturgiſchen Akten

Wenngleich nach Verſchiedenheit der Zeiten und Gegenden die
Art der eidung des bliſchen Prieſters immer verſchieden war, ſoſind doch die Grundſätze, die für die diesbezüglichen kirchlichen Vor⸗

0 ſchriften maßgebend 7 immer ieſelben geblieben. ernzII 175
Das Konzil von Trient, Sess. XII C de ref., ſagt 57  1  1

eSbt, quod alios magis 20 pietatem t 61 cultum assidue instruat,



Juam OrUuI VIta t exemplum, 9ul divino ministerio dedicarunt
Quum SIIIMN rebus SaEEuI altiorem elevati 1ocum COnspiciantur,

608 tanquam speculum reliqui o0eulos COhniieiunt I18qgue sumunt
quod imitentur Quapropter 816 decet Onn0O Clericos Sortem Do-
IIIIIII VOCatos VItam 8U08 COmponere, Ut nhabitu,
gestu, ICESSU CTINOUNE allisque O0mnibus rebus Nil I grave,
deratum religione plenum Prae kerant levia Ctlam delicta, guae

ssent elkugiant Ut aCtiones GunCtis aleran
Venerationem.“ Und CP de ref Sess XIV beginnt mit folgenden
brten „Quia OCTO 6181 habitus IIOII 2601 monachum oportet amen
Clericos Vestes PTIOPIIO COongruentes 0rdini SEeMmPer deferre Ut Der de-
entiam habitus EXtrinsedCl honestatem mtrinseCam Osten-
dant 6 Aus dieſen orten des Konzils von Trient ergibt ſich klar,
daß die Kleidung des Prieſters ehrbar, ſtandesgemäß, alſo geiſtlich und
nicht laienmäßig oder weltlich ein ſoll 0 Lae Clericei n 32
0 Betracht kommen dieſer Beziehung Kopfbedeckung, Halsbekleidung,
Gehrock eſte, Hoſe, Fußbekleidung

Da die eidung Emne Sache iſt der ſeit jeher die Eigentümlich
keiten und Ver  iedenheiten der Völker, egenden und Himmelsſtriche
zum Ausdruck kommen ſo iſt ES ganz natürlich, daß die Art ſich kleiden,
bei den Prieſtern nicht mm- und nicht überall die gleiche war und auch
jetzt nicht allgemein die gleiche iſt, wobei aber die rundſätze, die für die
Vorſchriften ezügli der geiſtlichen eidung richtunggeben ſein müſſen,

und überall die gleichen und ſind aher begnügt ſich auch
C&.  — 136, 617 mit kurzen, ganz allgemein lautenden Vor

*ſchri „Omnes leriei decentem habitum éecclesiasticum, 8Seundum
legitimas OCOraàmM COonsuetudines t Ordinarii 1064 Praescripta Clerall 6

Es kommen alſo hinſichtlich der Beurteilung der eidung der Geiſtlichen
nicht nUuLr die allgemein kirchlichen rundſätze, ondern auch die ere
tigten Gewohnheiten der verſchiedenen Länder und beſonders auch die
diesbezüglichen Anordnungen der Biſchöfe Provinzialkonzilien und
Diözeſanſynoden Betracht. So finden Wir denn auch, daß manchen
Ländern, Italien, Frankreich, der Qlar der ege getragen
wird, anderen Ländern ingegen die rieſter IM Privatleben nicht
den Qlar tragen, ſondern ſich deſſen der E und des ehrockes,
Talarrockes bedienen Leitner, An. Kirchenrechtes 240

Bedeutungsvoll die Vorſchriften, die Sixtus durch die
Konſtit „Cum Sacrosanctum vom Janner 1589 gab 6 dieſer Vor⸗
ſchri wurde den Geiſtlichen das Tragen des Talars vorgeſchrieben
Sub AIlnIS8S10nIS fruetuum!1PS0 IUre incurrenda. Doch hat Sixtus
noch gleichen onat, 31 2.  nner  6 1589, durch die Konſtit. „Pastoralis“
die Strenge der früheren Konſtitution gemildert. Trotzdem liehen die
Vorſchriften Sixtus nicht allgemeiner Uebung, ondern fanden
durch den Uſus die Interpretation daß zwar der Qlar das Amtskleid
des Prieſters ſei, aber Privatleben 0 des Talars auch andere
geiſtlichen Stande entſprechende Hleider 9 werden können

Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1922



Bened. XIV. de Synod dioec. I. 11 Lehmkahl Theol.Mor II. n 77¹ ernz 176
Da für die Art der eidung, deren ſich die Prieſter auß erhalb der

liturgiſchen kte und IM Privatleben bedienen, vielfach der Uſus ent⸗
eiden iſt, wie EL In den verſchiedenen Ländern ſich eingelebt hat,
ſo ergibt ſich araus, daß auf dieſem Gebiete der kirchlichen Disziplin
ſich ganz beſonders die Diözeſangeſetzgebung betätigen hat Denn die
Ordinarii locorum kennen den in dieſer Beziehung in ihren iözeſen
herrſchenden Uſus und können darüber urteilen, ob der ſus die eidung
der rieſter betreffend, den allgemeinen kirchlichen Grundſätzen entſpre⸗
chend iſt oder nicht Das iſt auch dem Wortlaute des G&d  — 136, 1, C.,
ganz entſprechend: „Omnes cleriei decentem habitum ecclesiasticum,
sSecundum legitimas OCOrUmM Oonsuetudines t Ordinarii 1006¹1 DPI.
Scripta, Cleran * Es muß alſo m dieſer Beziehung auf die tatuta
der einzelnen Provinzialkonzilien und Diözeſanſynoden verwieſen
werden. Wir führen nuLr Coneil Proviné. Viennense, 1858, tit. V.,

. Synodus EI 11 Domino cCongregata Sacerdotes I Clericos
admonet, Virorum cclesiasticorum, quibus nhabitus religiosus

deferendus IIOII est, indumentum proprium Vestem talarem S86. Hance
absque rationablll quadam Can88 IIOII eponant. Quodsi 20 deambu⸗-
landum 8SEeU IaIN longiorem onfieiendam brevioribus Utantur VSS“„V

timentis, nigra AeS VeI Saltem Subobscura Sint t 20 modestiam
1n0O composita. * Acta et ecreta Svn dioec. Linc., 1911, tit IILI

Quapropter habeat (elericus) Vestimenta ordine 8uU0

igna EGC Viliora IeGC sumptuosa. Collare nunquam deponatur t Vestis
talaris Saltem 1IN celesiastieis funetionibus 86 stetur GXUTa SaCrUI
Offieium toleratur Vestimentum brevius nigri Vel Sat Obscuri Coloris,
Sed Mfra productum. jam pileo Utantur nOII 181 nigri C0

loris.“ CF ONS et cta Svn dioec. Sanhippol. 1908, II
Es ergibt ſich ſodann die rage, ob der vieſter ſtreng verpflichte

ſei, die Vorſchriften bezüglich der ſtandesgemäßen eidung mN ſeinem
Privatleben beobachten? Dieſe Frage beantworte ſich von ſe
wenn man erwägt, QAus welchen Gründen dem rieſter eine eigene
Stande  Cldun ſchrieben iſt und wenn man die rechtlich Folgen
beachtet, die die Qus dem Tragen oder Nichttragen der geiſtlichen
Standeskleidung Ablette

Vor Eem darf man nicht meinen, daß der Zweck der prieſterlichen
Standeskleidung damit ſchon umſchrieben ſei, daß ſie eine geziemende
und für das leibliche Wohl angemeſſene Umhüllung des Körpers ſei
Hat 10 auch die bürgerliche, E  1  E eidung gar manchmal eine ber
den nächſten Zweck hinausgehende Bedeutung, man enkte die Amts⸗
trachten und Uniformen. So hat auch die Standeskleidung des Prieſters
eine über die iſche hinausgehende deelle Bedeutung
Der Prieſter kann und ſoll ſeinen prieſterli Charakter nicht verbergen.
Er iſt nicht nuLr Prieſter Altare und In der irche, ondern immer,
Er iſt NWIi beſonderer Weiſe und ganz Dtt geweiht, Akte, die eine



erſo gerichtet ſind, erhalten eine qualifizierte Beur eilun20, E 122, 123, 132², 2343, E., und daher ergibt ſich da
die Angemeſſenheit und Schicklichkeit einer Standeskleidung, diePerſönlichkeit des Prieſters auch als äußerlich enntli machtDer Prieſter iſt Lehrer des Volkes nicht nUuL mn der Kirche oderUle, ſondern auch außerhalb ſeiner prieſterlichen AmtstätigkeitIim bürgerlichen Verkehr; auch hier ſoll das olk von ihm lernen könnenindem * dem ſeiner Standeskleidung erkennbaren vieſter deſeeinfaches,ſ.Weſen, deſf en Ernſt und ſtandesgemäße Haltungdeſſen Mäßigung U. beobachtet. Und iſt nicht auch die ſich gleibleibende, einfache, würdige, dunkle, keine Eitelkeit nährende Kleidun
der Prieſter eine beſtändige Predigt die leichtfertige, veränderlicheden Launen und der Eitelkeit frönende Modekleidung der Mabeachte iezu die eingan
XII de ref

98 zitierten brte des Konzils von Trient, Sess
Daß die kirchliche Geſetzgebung der Standeskleidung der Geiſtlicheeine große Wichtigkeit beimißt, geht unzweideutig hervor aus den rechtlich en Folgen, die ſie dem Tragen der ſtandesmäßigen Kleidung uerken

GG.  — 136, 83 Kleriker der niederen Weihen, E eigenmächtdie geiſtliche Kleidung und die Tonſur ablegen und vom Ordinariusermahnt, innerhalb eines Monates nicht zur Pflicht zurückkehren, geltenID80 Ure als Qaus dem Klerikalſtande ausgetreten; can. 188, 7: Kirliche Aemter, deren Inhaber eigenmächtig die geiſtliche Kleidung ab⸗egen und, vom Ordinarius ermahnt, innerhalb eines obnate
kirchlichen Vorſchrift. nicht nachkommen, gelten als vakant auf Grund
vom Geſetze präſumierter, ſtillſchweigender Reſignation. Can 213

Die Rückverſetzung In den Laienſtand bringt mit ſich das Verbotdes Tragens der geiſtlichen Kleidung. Can 123 Wem für immer dasRecht ogen iſt, die geiſtliche Standeskleidung tragen, der gehtauch der privilegia Clericorum verluſtig. Die 11 legt der geiſtlichenStandeskleidung eine ſolche Wichtigkeit bei, daß ſie mn der Aberkennungdes Rechtes, die geiſtliche Kleidun tragen, eine Strafe erblickt, dienur für ſchwere elt verhäng wird Gd.  — 2298, 9, ITz CA.  2 23003
C&.  — 2304, 2305 Can. 2379 eſtimmt: „Clerici SOntra praeseript um
Call 136, habitum ecCClesiasticum I˖ tonsuram Clericalem OII gestantes,graviter moneantur; transgeto mnutiliter monitione, quod ad
Clericos minores btinet, Servetur Praescriptum eiusdem Ganl 136, 8 3;Clerici autem maiores, Salvo Praescripto CAI 188, 7 ab o0rdinibus
receptis suspendantur, t 81 20 Vitae AatU Clericeali alienumnotorie transierint, neG, UrsUS moniti, resipuerint, POSt tres menses
ab HaE Ultima monitione deponantur.“ Aus den im Vorſtehenden an⸗
geführten kirchenrechtlichen olgen des Nichttragens der ſtandesgemäßenKleidung ergibt ſich bh hinreichend klar, daß für den rieſter die Pflicht,die ſtandesgemäße Kleidung tragen, eine eng verbindliche iſt, die
Sub gravi ver ehmku  • 0. Mor II Tr VII III,35 Bucceroni, Man. 60 Mor II 101 Doch läßt dieſe On

43*



were Verpflichtung auch Eene parvitas materiaeſowie Entſchuldigungs⸗
gründe Als parvitas materiae bezeichnen die Moraliſten dasNicht
tragen der geiſtlichen eidung außer dem Hauſe ohne rechtfertigenden
run durch kürzere Zeit Hiebei ſind aber die Begleitumſtände be
rückſichtigen, entſtehendes Aergernis egung der Standes
kleidung 20 finem PTaVUM Wenn erſchwerende Umſtände fehlen, dehnen
manche das tempus breve auf fünf bis ſechs Tage aus ſo daß
ſolchen II von peccatum leve geſprochen werden könnte
Lehmkuhl ! Bucceroni! Uebrigens ſind hier auch ver  iedene
möglich, Es legt jemand die Standeskleidung ab und räg ganz
2  1 eidung von der Art die für rieſter als gänzlich
paſſend beurteilt werden muß; oder jemand räg remn 1— eidung,
aber von der Art, die man als für rieſter unpaſſend erklären muß,
aber nicht ſo ehr des NI  E. und der arbe, ondern mehr
deshalb, weil ES eben nicht die gebräu  1  E Standeskleidung des Prieſters
iſt oder jemand rãäg wenigſtens das Kollar, übrigen aber remn welt
liche eidung dieſen Fällen wird der geſetzwidrige Tatbeſtand und
die ſittliche Zurechnung Ene verſchiedene, ſtrengere oder mildere Be
urteilung erfahren müſſen Nach ehmtu iſt CE6 er peccatum
7 wenn jemand die geiſtliche eidung ablegt a) COntemptu,

6U. SCandalo gravi), c) 20 PravuUum nenn SOla negligentia
dieſem etzterem ird aber erfordert notablle tempus oder Ota—-
11¹8 discrepantia ab habitu Clerieal COnSueto

Vom Tragen der geiſtlichen Standeskleidung entſchuldigt nach
Lehmkuhl ! STa VIS persecutio transitus Der
1062 infidehlum 8SEeU haeretieorum CU periculo VI IIUTIAaE

Auf run des vorſtehenden Ausgeführten beantworten ſich
die vom Einſender geſtellten Fragen eigentlich von ſelbſt „Welcher Art
müſſen die Gründe ſein QAmit EeS dem rieſter rlaubt iſt ohne Abzeich
ſeine Standes das iſt weltlichen eidern, geh en? enug folg ende
Gründe a) Um Ungeſtört auf der Eiſenbahn fahren önnen? Um
leichter und bequemer Ene Wanderung, Bergpartie machen können
und ähnliche? 0) Kann der Biſchof Gewiſſen 8ub gravi) zUum
Tragen der geiſtlichen eidung verpflichten? Kann man ſich ber
die allgemeinen Anordnungen der Biſchöfe und Diözeſanſynoden hin⸗
ichtlich des Tragens des geiſtlichen Kleides bei Vorhandenſein der
angeführten Gründe ohne hinwegſetzen?“ Wir antworten,

a) ogative, ſo wie die rage geſte iſt; ES mu denn ſein, daß
wie oben emerkt wurde, STVIS vorhanden* IIS

persecutio, transitus Per 1oca infidelium 8S6euU haereticorum U periculo
STàVIS Die nrempelungen, wie ſie heutzutage manchmal
vorkommen, muß eMu Prieſterro ſchon aushalten können Zu Ne-
gatlive Touriſtenanzüge ſind doch keine nicht umgehende Notwendig⸗
keit CES läßt ſich 10 auch die geiſtliche Standeskleidung ſo herſtellen, daß
ſie auch für größere Unternehmungen iſt Zu Da nach

Can 136 auch der Ordinarius Enn gewichtiges Wort mitzureden



hat bei Beurteilung der ſtandesgemäßen eidung des Prieſters
kann dieſe rage wohl nULr mit „Alkirmative“ bean  brte. wer
Zu d) Da nach dem bben Dargelegten die kirchlichen Vorſchriften über
das Tragen der Standeskleidung des Prieſters ev verpflichtend
ſind und dieE Geſetzgebung für die verſchiedenen Gegenden,
Länder, den Biſchöfen überläßt, Vorſchriften bezüglich der Standes⸗
eidung der Geiſtlichen 3 erlaſſen, ſo ergibt CS ſich unzweifelhaft daß
man ſich ber die diesbezüglichen Vorſchriften der Biſchöfe und lözeſan⸗
hnoden auch bei Vorhandenſein der vom Frageſteller angeführten Gründe
nicht ohne wird hinwegſetzen können.

Linz Dr Joſef ett nb Eu, Domkapitular und Profeſſor
des Kir chenrechtes.

VI Verſuch der Erzwingung kirchlichen Begräbniſſes.) Oefter
OImm. ES vor, daß durch wüſten Kirchenhaß Ctannte Sozialdemokraten,
die einſt katholi getauft worden ſind, unausgeſöhnt mit der Kirche,
ohne Zeichen von Reue ſterben Mehr denn einmal bete uerten ſie öffent
lich threm eben, daß ſi ohne kirchliche Zeremonien egraben werden
wollen, mehr denn einmal haben ſie auf dem Sterbebett vor Zeugen
den Empfang der eiligen Sakramente läſternd verweigert. Trotzdem
wird 1 ſo Fällen manchmal von ſozialdemokratiſcher Ette kirch
E. Begräbnis gefordert. Auf das Nein des aArrer ſind nicht ſelt
Drohungen die Antwort die geſamte rote Arbeiterſchaft der Induſtrie⸗
0 werde vor dem Arrho aufmarſchieren und das 1  E Begräbnis
erzwingen die Tbeiter würden ſchon verſtehen, den Pf mur

machen 5 Städten denen die Sozialdemokratie die Vollgewalt
des brachium Saeculare ſich anmaßt ſind Drohungen nicht Er

nehmen; niemand würde Arrho undPfarrer vor den rohen Fäuſten
ſchützen Darf der Pfarrer Uunter derartigen Umſtänden das xiom
anwenden: Lex ecclesiastica 6U SraVI incommodo IIOII obligat Es
handelt ſich nämlich die lex CClesiastica: Hceelesiastica sepultura
privantur, IIISI ante mortem aliqua Cerlin b0
alii peccatores publici et manifesti (Cod. Jur Can., CGd.  = 1240, §1.
E kann chwerer Nachteil von den Kirchengeboten en  1  en

Aber elbſt der chwerſte, der größte Nachteil enthebt dann nicht, wenn
die Nichtbeachtung des Kirchengebotes ware Contemptum Dei VOG
ceclesiae. etztere nun rafe den erwähnten Fällen Da wird
nämlich das kirchli  E Begräbnis gefordert, zetgen, daß die Sozial⸗
demokratie auch kirchlichen Dingen efehlen könne, Daß auch der
Pf ihr ne ſein müſſf C, wenn ſie ES en will Da ger wird der
Pfarrer kluger Weiſe die Gründe ſeines Verhaltens arlegen ohne
von ſeiner Weigerung abzugehen, mag kommen und geſchehen was
will Auch die Kirchenglocken darf EL nicht läuten laſſen (Can.
Merkwürdig,;1ene Partei, die vreligiöſen ang ſo oltert, chrick
ſe nicht bor ſem

—

relig ang zurück! Sie möge wiſſen der Fels
der 157 weicht vor ihrem Terrorismus nicht

Linz Dr Karl ruh torfer


